
 

 

 

 

 

 

Gemeinsame Pressemitteilung 

Land- und Ernährungswirtschaft: Europa muss Reduktion von Pestiziden und 
Düngemitteln, ein Detox-Programm und mehr Regionalität zur Pflicht machen 

Berlin/ Bad Brückenau, 25.6.2020: Europa setzt mit dem #GreenDeal und der „Vom Hof auf den 

Tisch“-Strategie neue Maßstäbe –  dies begrüßen die Verbände der nachhaltigen Wirtschaft Unter-

nehmensGrün und die Assoziation ökologischer Lebensmittelhersteller (AöL) grundsätzlich. Klima-

schutz und der Erhalt der Biodiversität können aber nur gewinnen, wenn die Strategien in den Mit-

gliedsstaaten verpflichtend und gleich gewichtet umgesetzt werden. Das Prinzip der freiwilligen 

Selbstverpflichtung sei gescheitert, erklären die Wirtschaftsverbände. 

 

#Farm2Fork verbindlich in Mitgliedsstaaten umsetzen 

Die Strategie „Vom Hof auf den Tisch“ setzt mit neuen Zielen für mehr Ökolandbau und weniger Pes-

tiziden und Antibiotika einen guten Zielrahmen. Einen wichtiger Zwischenschritt hin zu einer enkel-

tauglichen Land- und Ernährungswirtschaft. Aber: Pestizid-, Dünge- und Antibiotikareduktion sowie 

der Ausbau des Ökologischen Landbaus müssen verbindlich für die EU-Mitgliedsstaaten sein. „Das 

Prinzip der freiwilligen Selbstverpflichtungen ist gescheitert“, erklärt Dr. Katharina Reuter, Geschäfts-

führerin von UnternehmensGrün, dem Bundesverband der grünen Wirtschaft. „Wir brauchen die ver-

bindliche Umsetzung und eine gleiche Gewichtung in allen Ländern, denn das stellt auch faire Markt-

bedingungen und Wettbewerbsfähigkeit für die Betriebe her“, so Reuter weiter. 

Radikale Entgiftung für echte Nährstoffkreisläufe 

Eigentlich sollten Siedlungsabfälle eine sinnvolle Quelle in der Kreislaufwirtschaft für die natürlichen 

agrarischen Produktionssysteme sein. Aber durch die massive Verschmutzung der Abwässer und an-

derer Siedlungsabfälle wird das Schließen der Nährstoffkreisläufe unmöglich. Zurecht schlägt der 

Green Deal deshalb ein „Null-Schadstoff-Ziel für eine schadstofffreie Umwelt“ vor. Dazu erklärt Dr. 

Alexander Beck, Geschäftsführender Vorstand der Assoziation ökologischer Lebensmittelhersteller: 

„Es braucht eine radikale Entgiftung. Ein „Detox“-Programm für alle Produktions- und Konsumberei-

che. Nur dann können die natürlichen Nährstoffkreisläufe geschlossen werden – eine zentrale Voraus-

setzung für eine zukunftsfähige Ernährungswirtschaft!“ Auch die Minimierung des Einsatzes von 

Fremdstoffen und toxischer Substanzen in der gesamten Lebensmittelproduktion gehört für Beck in 

dieses Programm. 

Nachhaltige Globalisierung & Re-Regionalisierung 

Die Coronakrise zeigt die Verletzlichkeit der Schwächsten in den Lieferketten – und die Abhängigkeit 

beispielsweise der deutschen Landwirtschaft von Saisonarbeitskräften. Soziale Rechte und ArbeiterIn-

nen-Rechte müssen gestärkt werden. Die Krise fordert aber auch ein Überdenken der bisherigen welt-

weiten Arbeitsteilung, auch in der Ernährungswirtschaft. „Wir setzen uns für eine Re-Regionalisierung 

ein. Wir brauchen im systemrelevanten Ernährungssektor resiliente und regionale Strukturen – diese 

müssen aber auch entsprechend gefördert werden“, fordert Mathias Kollmann, Geschäftsführer der 



 

Bohlsener Mühle und Vorstand von UnternehmensGrün. Dabei verkennen die Wirtschaftsverbände 

nicht die Bedeutung einer globalisierten Land- und Ernährungswirtschaft. „Es kommt darauf an, den 

globalen Handel so umzubauen, dass ökologische und soziale Standards durch Globalisierung nicht 

mehr unterlaufen werden können – sondern globalisiert werden“, so Kollmann weiter. 

Ernährungsbildung und -kompetenz 

In der „Vom Hof  auf den Tisch“-Strategie heißt es, es liege auf der Hand, dass der Übergang nicht ohne 

eine Änderung des Ernährungsverhaltens der Menschen vollzogen werden könne. „Dringend notwen-

dig ist jetzt, in praktische Ernährungsbildung und -kompetenz zu investieren. Denn es geht um primäre 

und essentielle Lebens- und Gesundheitsthemen“, ist Dr. Alexander Beck (AöL) überzeugt. 

 

 

AöL  

Die Assoziation ökologischer Lebensmittelhersteller ist ein Zusammenschluss von über 110 Unternehmen 

der Lebensmittelwirtschaft. Ihre europäischen Mitglieder erwirtschaften einen Bio-Umsatz von über 4 

Milliarden Euro. Im Zentrum der Arbeit stehen die politische Interessenvertretung sowie die Förderung 

des Austauschs und der Kooperation der Mitglieder untereinander. 

UnternehmensGrün 

UnternehmensGrün ist seit 1992 die politische Stimme für eine nachhaltige Wirtschaft. Der parteipolitisch 

unabhängige Unternehmensverband setzt sich für Umwelt- und Klimaschutz ein, ist als gemeinnützig an-

erkannt und führt eine Reihe von Bildungsprojekten durch. UnternehmensGrün und seine mehr als 350 

Mitgliedsunternehmen zeigen: Wirtschaft, Soziales und Ökologie gehören zusammen. Immer wieder ini-

tiiert und koordiniert UnternehmensGrün Bewegungen, zuletzt die Wirtschaftsinitiative „Entrepreneurs 

For Future“. Über seinen europäischen Dachverband Ecopreneur.eu bezieht der Verein auch in Brüssel 

Stellung zu umwelt- und wirtschaftspolitischen Themen. 
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